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Die eißige un geschickte Arbeit tatsächlic ine HC AdUus.

ährend mMan ıllıram bisher fast NUur VON der sprachwissenschaftlichen
und lIıterargeschichtlichen eıte her gesehen hat, nımmt den theologischen
Lehrgehalt ZU Gegenstand der Untersuchung. Abgesehen Von Schwächen
der Terminologie der erTtTasser ist ohl Laie und Protestant muß die

erschau über Wiıllirams Lehren als trefflich gelungen bezeichnet werden.
Wir finden eine VOIl selbständigen Beobachtungen und Bezugsetzungen,
die gründliche Vertrautheit mit dem erkennen lassen.

Mit CC legt großes Gewicht auftf die Feststellung, daß iın Wiıllirams
theologischem System un in der praktischen Übung der Frömmigkeit die
Gestalt Christi 1Im Mittelpunkt ste und ‚WäaTr in ihrer überragenden ellung
als gottmenschlicher Erlöser. och ist gewagt, Aaus diesem Tatbestand
folgern, daß für ıllıram die erste göttliche Person Urec die zweıte VeI-
drängt sel Als Eigentum gegenüber seinen Quellen, VOT em VOT
Haimo VonNn Halberstadt, ucC in Wıiıllirams Christusbild eine ungewöhn-
IC etonung des Leidens. 1er sich ohl eın Vergleich miıt der Dar-
stellung 1im Heliand empfohlen, der alımo zeitlic. und nach der ermutung
VON Jostes auch SaCAlıc. nahesteht. Wenn das Leidensmotiv hei
ıllıram Aaus der Berührung mit der kluniazensischen ewegung herleitet,

ist die Möglichkei eines olchen Zusammenhanges NIC. Von vornherein
abzulehnen es Ste in der wichtigsten Problemstellung seiner Zeit
dem Geiste von uny völlig ferne: 1sSt offensic  lıch Vorkämpfer für die
eutsche Episkopalkirche; War ja Günstling Heinrichs des und wollte
Urc die Widmung des Werkes seine Rückberufung nach erreichen.
Die rage ist indes wichtig, daß sich empfiehlt, s1e auch VO katholischen
Standpunkt her untersuchen; doch glaube ich, daß die Grundlinien der
verdienstvollen Untersuchung bleiben mussen.

etten urm

oliram Von den Steinen, Entstehungsgeschichte der 10r 1 arolıinı
Rom 1929—30, Regenberg.
SO sehr eute wieder der Grundsatz gilt, die geschichtliche Überlieferung

gelten lassen und S1e NIC. anzuzweifeln, ehe iNan Versuc hat S1€e AdUus der
Zeit verstehen, wenig äßt siıch auf gesunde Quellenkritik verzichten;
in der vorliegenden Baseler Habilitationsschrift feiert sS1e wieder einmal
einen großen Sieg. Es ist wenig gesagt, wenn der Oorscher VON seiner
Arbeit urteilt, sS1Ee habe VON der Quellenkritik unversehens in eın zentrales
Problem karolingischer Politik geführt S1€e hat uns 1eselbe einmal einer
Stelle Ta gemacht.

Ausgangspunkt 1Sst die Feststellung, daß der Brief des Papstes Hadrian,
in dem &I: VOT Karl Gr. seine Haltung gegenüber den Byzantıner Bilder-
urmern verteidigt, sich NIC auftf die 10r1 arolinı bezi;ht, ondern auf


